
ZUR  PENTATONIK 
 
 
Pentatonik, d.h. die Verwendung von fünftönigen Skalen mit  
oder ohne Halbtonschritten, erscheint gleichsam als eine  
musikalische Ur-Weltsprache.  
Pentatonische Reihen unterschiedlicher Ausprägung kennzeichnen 
altorientalische, zahlreiche afrikanische, aber auch keltische  
Musikkulturen, z.B. irische und schottische Folklore. 
Für die Musik des Fernen Ostens, vor allem Chinas, sind sie  
konstitutiv und dabei für westliche Hörer ein leicht identifizierbares, 
geradezu koloristisches Merkmal. 
Pentatonik findet sich sowohl im Gregorianischen Choral als auch  
im Kinderlied, (z. B. in „Backe, backe Kuchen“),  aber auch in der  
abendländischen Moderne, beispielsweise bei Claude Debussy  
oder Carl Orff. 
 
Nicht zuletzt der afroamerikanische Blues und die von ihm  
beeinflussten oder abgeleiteten Musikformen wie Jazz und Rock  
sind stark pentatonisch geprägt. 
Da später geläufige Tonsysteme aus der Pentatonik hervorgegangen 
sind, verbinden sich deren Elemente relativ leicht mit dur/moll-
tonaler oder modaler Harmonik.  
In diesem Sinn findet die Pentatonik auch in der Missa Pentatonica 
Anwendung, wo pentatonische Skalen in den einzelnen Sätzen in 
unterschiedlichem Kontext auftauchen. 
Vielleicht lässt sich die eigenartige Schwerelosigkeit und gleich-
zeitige Vielfarbigkeit pentatonischer Musik am ehesten mit dem  
Sinneseindruck eines Regenbogens vergleichen -
bezeichnenderweise werden in der chinesischen Musikästhetik die 
Einzeltöne einer pentatonischen Skala bestimmten Spektralfarben 
zugeordnet -  hier treiben Licht und Wasser ihr faszinierendes Spiel. 
Bei der Missa Pentatonica genügen Orgel und Gesang... 
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